
GeschŠftsprozessmodellierung auf Basis von 
Business Objekten

Durch eine plattformneutrale GeschŠftsprozessmodellierung 
sollen Spezifikationen von Prozessen ermšglicht werden, die alle 
fachlichen Belange der Prozessowner abdecken und die keine 
mšglichen Lšsungsalternativen vorwegnehmen. Damit gibt sie 
maximalen Freiraum fŸr eine optimale Implementierung. Ein 
Vorgehen auf Basis von Business Objekten und Erfahrungen aus 
verschiedenen Projekten werden vorgestellt.

Dr. Clemens Krauthausen 



Die Erbringung von Leistungen 
ist die zentrale Aufgabe von Unternehmen

Delivery Prozesse

Sales Prozesse

Invoicing Prozesse

Kunde Lieferant

Leistungsnehmer Leistungserbringer

Vereinbarung

Rechnung

Zahlung

Leistung

* *

Leistungsabruf 1)

1) Kunde / berechtigter Vertreter identifiziert Leistung und Leistungsnehmer
2) Im Vereinbarungsprozess kšnnen kundenspezifische Lšsungen/Produkte entstehen
3) Als Kunden kšnnen Unternehmen (B2B) sowie Endkunden (C2B) auftreten

Kunde

Leistungsnachweis

X2X 3) -Prozesse



¥ Produkte entwickeln
¥ Serviceleistungen definieren
¥ Make or Buy entscheiden

¥ Kunden gewinnen
¥ Marketing durchfŸhren
¥ VertrŠge abschlie§en
¥ Kundenbindung entwickeln

¥ Beschaffung vereinaren
¥ Produkte und 

Dienstleistungen erzeugen
¥ Fertigung durchfŸhren

Kernaufgaben eines Unternehmens

¥ Strategie entwickeln
¥ Portfolio definieren
¥ Markt identifizieren

¥ Ziele und Budgets planen
¥ Soll/Ist-Abweichungen feststellen

Customer Relationsship
Management

Product Lifecycle
Management

Strategische
Planung

Budget Planung
& Controlling

Delivery / Supply Chain
Management



Unternehmensvision

Unternehmensorganisation

Business Prozesse

Services, Applikationen, 
Datenbasen

GeschŠftsstrategie &
 Produktportfolio

(IT-)Infrastruktur

Top-Down-Modell eines Unternehmens



Enterprise Transformation

(1)

(2) (4)

(4) (4)

(1) Business Strategie entwickeln
(2) GeschŠftsprozesse und IT-Architektur entwickeln und bewerten 

inkl. Roadmap zur Umsetzung 
(3) Managemententscheidung Ÿber Strategie und Umsetzung
(4)  Realisierungsprojekte, u.U. in mehreren Stufen

(3)

Istzustand Sollzustand

Eine Enterprise Transformation überführt ein Unternehmen in einen neuen Soll-
Zustand



Realisierung

Implementierungsprojekte

Projekt-
start

Produktiv-
setzung

Der Soll-Zustand kann durch mehrere Teilprojekte erreicht werden. Für jedes 
Teilprojekt müssen Applikationen, Prozesse und Daten in den neuen, produktiven 
Sollzustand transformiert werden

Ab Zeitpunkt t1 ist der neue Soll-Prozess produktiv 

t0 t1

Anwendungsimplementierung
Implementierung, Customizing

Prozessimplementierung
Organisation, ArbeitsablŠufe, Schulung

Datenmigration
Migration, QualitŠtsverbesserung

Integration
Test, Freigabe

Planung
Process Design



Plattformneutral - ApplikationsabhŠngig

Verantwortung Kompetenz

¥Fachliche Lšsung entspr. 
Unternehmensstrategie

¥IT-Landschaft vorgeben

¥Technisch funktionsfŠhige 
Lšsung

¥Fachliche Anforderungen
¥Vorgabe fachliches 
MengengerŸst

¥Vorgabe der Benutzerprofile

¥Technische Anforderungen
¥BewŠltigung MengengerŸst
¥Sicherstellen der 
Verarbeitungszeiten

¥Verteilte Daten/Concurrent 
Verarbeitungen

¥Herstellen erforderlicher Benutzer-
freundlichkeit
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Plattformneutrale Prozesse
(was sind die 

Verantwortungen/Inhalte/Ergebnisse ?)

Arbeitsablauf definieren
(wie ist die genaue Arbeitsfolge ?)

Prozesslevel und Detaillierung

Business Prozesse

Detaillierung

Level

ToolunterstŸtzte Prozesse
(mit welchen Hilfsmitteln ?)

Organisation

Ressourcen



GeschŠftsvorfŠlle und Verantwortungen

Ein Geschäftsvorfall ist eine auszuführende Aufgabe 
unternehmerischen Handelns.

Beispiele:
• Beantwortungen von Kundenanfragen
• Abwickeln von Kundenaufträgen
• Bearbeiten von Kundenbeschwerden
• Anpassen des Portfolios an die Markterfordernisse
• ...

• Die Geschäftsvorfälle ergeben sich aus der Unternehmensstrategie
• Für jeden Geschäftsvorgang gibt es ein oder mehrere Anstöße und er hat ein 

definiertes Ende
• Für jeden Geschäftsvorgang muss eine klare Verantwortung definiert werden
• Die ordnungsgemäße Ausführung von Geschäftsvorgängen wird durch die 

erwarteten Ergebnisse definiert
• Die für die Bearbeitung eines Geschäftsvorfalls erforderlichen Aktivitäten 

werden durch den Geschäftsprozess definiert



Ergebnisse werden durch Business Objekte 
definiert

Ein Business Objekt ist ein konkretes oder abstraktes Objekt 
von geschäftlichem Interesse.

Beispiele:
• Kunde
• Produkt
• Bestellung
• Rechnung
• Konto
• Vertrag

• Business Objekte sind Gegenstand der Geschäftsprozesse
Business Objekt treten als In- und Output von Geschäftsprozessen auf 



Konkrete und abstrakte Business Objekte (I)

Business Objekt

‚Material‘

Person

Bestellung

Dokument
(physisch)

...

Nur Informationsobjekte sind für eine dv-Unterstützung geeignet

Konkretes Objekt Abstraktes Objekt

Rechnung

Inform
at io

nsobjekte



Konkrete und abstrakte Business Objekte (II)

• Konkrete, physische Business Objekte werden zu dv-technischen 
Verwaltung durch ein Informationsobjekt als Stellvertreter abgebildet

• Die eindeutige Zuordnung der Stellvertreter muss per Design definiert 
werden (Beispiel: Eindeutigkeit von Kundendatensätzen)

• Die Anwendung von RFID führt zu einer Verschmelzung von konkreten 
Objekten mit ihren stellvertretenden Informationsobjekten

Konkretes Objekt Informations-
objekt

Mapping



Wie werden Business Objekte charakterisiert ?

A. Business Objekte sind identifizierbar
Die Identifikation muss sicherstellen, das im Geschäftsprozess eindeutig kommuniziert werden 
kann, welches Objekt gemeint ist

B. Business Objekte haben einen eindeutigen Inhalt (Content Model)
Das Inhaltsmodell beschreibt alle Eigenschaften, die zum Business Objekt gehören

C. Business Objekte haben Relationen zu anderen Business Objekten
Beziehungen von Business Objekt zu anderen Objekten ergeben sich durch den Inhalt entspr. 
Content Model

D. Business Objekte haben einen definierten Life Cycle
Ein Business Objekt entsteht zu einem definierten Zeitpunkt, es kann geändert werden und es 
verschwindet zu einem definierten Zeitpunkt

E. Business Objekte haben ein definiertes Verhalten
Änderungen eines Business Objektes können bestimmten Regeln unterliegen



(A) Business Objekte sind identifizierbar

Jede Instanz eines Business Objektes muss fachlich identifizierbar sein.

Fachliche Identifizierbarkeit bedeutet, dass die Prozessbeteiligten durch geeignete 
Bezeichnungen sich über eine bestimmte Instanz verständigen können.

Änderungen von Instanzen können als unterschiedliche Versionen dokumentiert 
werden. 

Zu jedem Zeitpunkt ist genau ein Versionsstand im Prozess insgesamt gültig



(B) Business Objekte haben einen eindeutigen Inhalt

Das Inhaltsmodell (Content Model) für Business Objekte spezifiziert alle betriebs-
wirtschaftlich relevanten Eigenschaften.

• Das CM wird als streng hierarchischer Baum von CM-Elementen modelliert
• Jedes CM-Element tritt entweder als Knoten oder als Blatt auf

• Ein Blatt beschreibt eine einzelne Eigenschaft (Eigenschaftsname + 
Eigenschaftswert)

• Ein Knoten beschreibt eine (unsortierte) Menge von unterliegenden Knoten 
und/oder Blätter

• Jedes CM-Element kann optional oder verpflichtend (mandatory) sein
• Jedes CM-Element kann einfach oder vielfach sein
• Alle CM-Elemente müssen fachlich identifizierbar sein:

• durch eine Pfad-Notation
• vielfache Elemente jeweils durch einen Identifizierer

CM-Element

CM-Element

CM-Element

CM-Element

min = 0 / max = 1

min = 1 / max = 1

min = 0 / max = 
unbounded

min = 1 / max = 
unbounded



Rechnung

(B) Beispiel fŸr Inhaltsmodell von Business Objekten

Rechnungsposition

Positionsnummer

Produktnummer

Produktbezeichnung

Rechnungsempfänger

Menge

Empfängername

SchlŸsselattribut fŸr Position

Rechnungsnummer Identifier fŸr Rechnung



(B) CCTS als Standard fŸr Inhaltsmodelle

Core Component Technical Specification (CCTS) ist ein ISO und UN CEFACT 
Standard zur plattformneutralen Business Objekt Modellierung

Der Standard gibt, ähnlich wie EDIFACT, wiederverwendbare Komponentenmodelle 
für Objekte vor

Die vorgegebenen Komponentenmodelle können auf vorgegebene Weise 
benutzerspezifisch modifiziert werden

SAP definiert seine Global Data Types (GDT) auf Basis von CCTS



(C) Business Objekte haben Relationen zu anderen 
Business Objekten

Die Relationen ergeben sich aus den Inhalten der Business Objekte entspr. Content 
Model.

Relationen werden (üblicherweise) durch eine Referenzierung eines anderen Business 
Objektes mittels Identifizierer vorgenommen.

Relationen können analog zu CM-Elementen optional/verpflichtend bzw. einfach/
vielfach sein.

Die Referenz betrifft den jeweils aktuellen, gültigen Stand des referenzierten Objektes

Business Objekt Business Objekt
0..* 0..*



(D) Life Cycle Modell eines Business Objektes

• Jedes Business Objekt hat einen Life Cycle
• Ein Business Objekt existiert immer in genau einem Life Cycle-Zustand

definiert

freigegeben

bezahlt storniert

freigegeben
zur Löschung

StatusŸbergang frŸhestens 
nach x Jahren

Vereinfachtes Statusmodell einer Rechnung



(E) Business Objekte haben ein definiertes Verhalten

VerŠnderungen des Content kšnnen bestimmten Regeln 
unterliegen

Beispiel: 
Buchungen auf ein Konto



Business Objekt

Prozess Design auf Basis von Subjekten

Das Design auf Basis von Subjekten (siehe www.jcom1.com) ist eine geeignete 
Methode, um GeschŠftsvorfŠlle, Business Objekte und Organisation zu 
verknŸpfen.

Organisations-
einheit

Subjekt

Ansto§

Business Objekt



Verfeinerung der Subjekte durch Delegation

Durch die Delegation von AktivitŠten und die Kommunikation Ÿber Nachrichten 
kann der Prozess bis auf die kleinsten Verantwortungseinheiten (Subjekte) 
verfeinert werden.

Subjekt A

AktivitŠt 1 AktivitŠt 2 AktivitŠt 3
Ansto§

Subjekt A.1 Nachricht

A.2.1 A.2.2

Subjekt A.2
A.3.1 A.3.2

Nachricht

BOBO



Validierung von Prozessen

Die so definierten Prozesse kšnnen anhand ausgewŠhlter Testszenarien 
validiert werden:

• Wird der Prozess von allen Beteiligten gleich verstanden ?
• Sind alle fŸr den Prozess notwendigen Informationen vorhanden ?
• Sind alle notwendigen AktivitŠten definiert ?
• Werden Ergebnisse mehrfach erzeugt ?
• Werden SonderfŠlle richtig behandelt ?
• ...

DasTool jLive! von jCom1 unterstŸtzt bei der automatisierten Validierung von 
Prozessen.



Applikationsmapping von Prozessen

Durch das Applikationsmapping werden die Applikationen identifiziert, die den 
verantwortlichen Mitarbeiter bei der DurchfŸhrung der AktivitŠten unterstŸtzen 
sollen.

AktivitŠt 1 AktivitŠt n

Applikationen

Aus den mit den AktivitŠten verbundenen Business Objekten ergibt sich bereits 
der Bedarf an Kommunikation (EAI) zwischen den Applikationen



Workflow von Prozessen

Die Bestimmung der Funktionen, die die Applikationen bereitstellen und die der 
Anwender nutzen soll, erfolgt unter Verantwortung der 
Applikationsverantwortlichen

AktivitŠt 1

Applikation A Applikation B

Funktion
A.1

Funktion
A.2

Funktion
B.1



Projektbeispiel: Outsourcing

Ein Outsourcing Projekt lŠuft typischerweise in zwei Phasen ab:

1. Transition Phase
OrganisationsŠnderung und †bernahme der AktivitŠten durch 
den Outsources bei weitgehender Beibehaltung der Prozesse
Neu: Erstellen von Leistungsnachweisen und Rechnungen
Typische Dauer: 3 Monate

2. Transformation Phase
 Verbesserung der Prozesse 



Transition Phase

VertrŠge, Leistungsnachweise und Rechnungen basieren auf den 
beteiligten juristischen Unternehmenseinheiten (Legal Entities)

Organisation
Lieferant

Organisation
Kunde



Invoicing Transformation Prozess

Das Invoicing ist eine reine Transformation aus den Vertrags-, 
Stamm- und Leistungsdaten.

Invoicing Transformation
Process

Contract and
master data

Service Data
Record

Reporting Data

Invoice



Business Objekte der Invoicing Transformation

Ca. 15 Business Objekte wurden identifiziert, die als Input, Output und 
Zwischenergebnisse die Transformation vollstŠndig beschrieben haben.
Beispiel Ausschnitt aus Content Model von Invoice
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Description
Invoice

Identification 1 1 S
ObjectId 1 1 K OneToken Invoice identifier from create process
InvoiceNumber 0 1 OneToken T-Systems overall unique Invoice number form LBU
ContractNo 1 1 OneToken Reference to local or central contract

CreationDate 1 1 ISODate Creation Date of Invoice
AccountingPeriod 1 1 ServiceMonth Month of accounting  (yyyy-mm)
CustomerReference 0 1 TokenizedString
InvoiceDate 1 1 ISODate Invoice date per legal entity (from response)
PaymentDueDate 1 1 Date
BuyerData 1 1 S Buyer data

Name 1 1
AddressLines 1 1

AddressLine 1 n
LineNo 1 1 K
LineText 1 1

Country 1 1
PayerData 1 1 S Payer data

...
SupplierData 1 1 S Supplier identifier (e.g. name and reference number)

Email 1 1 MailAddress
Name 1 1 Text
AddressLines 0 n Additional address lines

Line 1 1 K Count Line number
AdditionLine 1 1 TokenizedString

Country 1 1 ISO3166-2CountryCode
SpecialInstructions 0 1 NormalizedString Free text field for special instructions (200 characters)
LineItems 1 1 S

LineItem 1 n
ItemNumber 1 1 K Count
ItemText 1 n
ItemDetails 0 1

DetailLine 1 n
DetailNumber 1 1 K Count Ôsold-toÕ code from active directory
DetailText 1 1 TokenizedString
DetailCode 0 1 OneToken i.e. Project code

Amount 1 1 Amount for item
Currency 1 1 ISO4217CurrencyCode Currency of amount
Value 1 1 Money
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